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Atheistische Firmung? Jugendfeier? rsatzrıtual

Jugendweihe als Phänomen sakularer Jugendentwicklung
Roland Cerny-Werner, alzburg

Bıs Chwelile des 20 ahrhunderts erlangte Atheismus eine eher randständıge
gesellschaftliche Relevanz und auch als wıIissenschaftliches Ooder phılosophisches
Postulat fand CS kaum Eıngang In die Auseinandersetzungen der eıt weder
Darwın noch Haeckel sahen sıch als Atheisten, sondern der TKlarbar-
keıt der Welt interessiert, freıiliıch In dem Bewusstsein die möglıchen Inter-
pretationen ihrer Erkenntnisse. TOtzZ Nledem War der der Mehrzahl der
Menschen euUllic kırchlich rel1g21Öös geprägt

Die Lebensabschnitte der Menschen HF aufe, Firmung (bzw
Konfirmation), konfessionellen Felerkalender und alltäglıche Relıgionsausübung
eprägt. DiIie Bındung dıe Jeweıilige Kırche und Gemeinde tellte mıthın VOI
Ausnahmen abgesehen eınen, WC) nıcht Sal „den Soz1lalisations- und Ak-
kulturationsfaktor dar Dies WarTrT 1C der der Kirche, der dem die
Menschen abzunolen der O '9 dem sıch eligı1on manıfestierte und
mıt unmıttelbar das gesellschaftliche und Te Beisammensein der Men-
schen (mıt)bestimmte. Von besonderer edeutung War In diesem sammenhang
dıe lebensspannenumfassende Ganzheitlichkeit kıirchlicher ale, eginnen mıt
der ndstaufe, der meılst In Geburtskohorten gemeınschaftlıch urchgeführten
Fırmung und auch In diesen /Zusammenhängen, die Erstkommunion.

Dieser or INUSS Jedoch der Prämisse der Postperspektive näher
betrachtet werden, das el 6S bedarf des Blıckes auf die Selbstverständlichkeit
dieser Abläufe aufe, Firmung, Eucharistie, Buße und das Begräbnıis In DC-
weıhter Erde unhinterfragte biografiestrukturierende Fixpunkte 1Im eDen
jedes einzelnen Menschen In der Gemeinscha der Gläubigen. olglıc War CS
nıcht vordergründig notwendig die „Jugend gewinnen“.

Es kam jedoch VOT em In der zweıten des 19 ahrhunderts el-
IicT erstmals erkennbaren Atheisierung In europäischen Gesellschaften, inten-
1veren, kritischen Auselnandersetzung mıt den Kırchen und Relıgi10nen und Wa
kularısıerungstendenzen setizten sıch iImmer deutlicher als gesellschaftsrelevante,
-politische, mıthın miıkro- und makrosoziologische wirkungsmächtige Faktoren
UrCc Diese War ZWal nicht noch nıcht umfassend, ganzheıtlıc und (WIS-
senschaftlıch ausdıfferenziert, jedoch wurde dıe gesellschaftlıche edeuts.  eıt
immer onNer.

Besonders auffällig diese Tendenzen In hochıindustrialisierten eDIE-
ten und osroßen Städten und egünstigt wurde diıeser Prozess Urc die Polıtisie-
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Iung 1Im aulie der Revolutionen der vierziger Jahre des 19 unde dıe
Paradiıgmenwechsel Beziehung auf die elıgıon als philosophisches Phänomen
(So z B dıe Stellungnahmen Kants ZUr Gottesfrage und eren achwırkungen
und dıe industriellen und naturwissenschaftlıchen Herausforderungen der eıt

Im besonderen Maße wurde Jedoc eine quantitativ weıitgreifende Verände-
IUunNng althergebrachter Gesellschaftsstrukturen, mıt irche/Relıgıon als tragender
äule, Uurc diıe Herausbildung eiıner polıtisch bewussten und verfassten TDEeI1N-
terschaft Gewerkschaften und neugegründeten sozialdemokratischen Parteien
efeuert Die damıt einhergehende Polıtisierung und Ideologisierung War die-
SC}  Z Zusammenhang mehr als en randständiges Phänomen 1elmehr entwI-
ckelte CS sıch einem entscheiıdenden aktor der auch VOI den Juüren des Va-
tiıkans keinen alt machte, Was z.B dıe Nennung VON Sozlalısmus, Kommunıis-
INUS, Geheimgesellschaften, Biıbelgesellschaften und auch lıberalen erıker-Ge-
seilschafiten 1M yllabus CITOTUMMM 1US VON 1864 bestätigte‘.

Die Christliche Jugendweihe? i

In die Epoche der nachnapoleonıischen Ara hineın, dıe epragt Wäal UrC dıe
aradoxe Sıtuation eINES unverkennbaren Beharrungswillen der wiedererstarkten
achtelıten und dem gleichsam nachdrücklıchen spürbaren Veränderungsdruck
UrCc polıtısıerte eıle der übrigen Bevölkerung, entstand en IICUC Auseıinan-
dersetzung mıt dem lebensabsc  tlıchen Übergangsritual des akraments der
Fırmung bzw Konfirmation).

Chon seıit der Reformatıon Ööffnete die kirchenpolıtisch determinierte Auf-
spaltung dieses biografierelevanten Einzelereignisses In Fırmung und Konfirma-
t10Nn ein innerchristliıches Feld der Auseinandersetzung, das 1im Wesentliıchen aus

einem: „unlösbare{n| Bündel katechetischer, sakramentaler, kirchenrechtlicher
(und weıter auch: seelsorgerlicher, entwicklungspsychologischer, ritualtheoreti-
scher eic.) Aspekte [bestand].““ aDel schıen dıe Konfirmatıon, VOTLr allem 1Im
Verlauf der mıttleren Dekaden des 19 Jahrhunderts, das attraktıvere ode!
se1n, da CS aus den In der Aufklärung wurzelnden Dıskursen eNISprang und dıe
Diskussionen der polıtischen OÖffentlichkeit der eıt eingewoben Hınwen-
dung ZUT Mündigkeıt des Individuums, diesem Spannungsfe: zumındest
laubensfragen, sStanı aDel 1m ıttelpu: der Betrachtung und Ööffnete das
Feld auch andere Überlegungen ZUT emanzipatorıschen Weıterführung dieses

http://www.kathpedia.com/index.php/Syllabus errorum (Wortlaut
e TeC] Jugendweiıhe zwıschen Famlıilıe, Polıtik und Religion. Studıen
es! der Jugendweihe ach 1989 und dıe KonfirmationspraxI1s der chen,
Leipzig
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aufklärerischen edankengutes DZW der praktischen Implementierung derartıger
Argumentationsfiguren In den gesellschaftlichen

Darüber hınaus entstand In diesem Fall weiıt über innerkirchliche DZW
relıg1öse Mündigkeit hinausreichend die Institution der Jugendweihe. Ihren
gesellschaftlıchen, weltanschaulichen und institutionellen Wurzeln nach, War SI1E
durchaus inhomogen, aber SIE WarT In jedem Fall en „spezıfisch deutsches Phä-

3

Zu egınn dieser Entwicklung allerdings schon VON eıner atheıstischen, PTO-
letarıschen bzw explizıit antırelig1ösen Bewegung sprechen würde WC-
sentlich weıt greıfen, selbst WCNNn In der olge ein12e, auch wesentlıche,
EKvolutionsstränge der Jugendweihe mıt diesen Begrifflichkeiten und den
dahınterstehenden Konzeptionen und Weltanschauungen finden

Im Wesentlichen eNISpraNg die Jugendweihe also der ausdrücklichen 1t1
Anspruch des Christentums auf eın Wahrheitsmonopol“, aber diese eh-

NUNg WaT „mıt einer posıtıven Bewertung der moralıschen DZW ethıschen Im-
pulse relıg1ösen Glaubensgefühls verbunden gewesen. “* In ihrer dezıdierten Ab-
Sasc kırchliche Dogmen sıch dıe unterschıiedlichen ewegungen Trel-
rel1g1Öös, innerchristlich) ein1g und ebenfalls In der Besinnung auftf das „dem Men-
schen Immanentes Vermögen (v.a dıe Vernunft)“>, aber S1IeC stellten noch nıcht
die eligion als gesellschaftliche Institution In rage Es bleıibt olglic festzu-
halten, dass die Jugendweihe als Übergangsritual entstand, welches sıch bewusst
VON kırchliıchen Strukturen emanzıpleren wollte und die Indıviduierung des Men-
schen ganzheıtlıch vorantreıben wollte iıne orderung, dıe 1m Rahmen der
Aufklärung überdeutlic) artıkuliert wurde, 1Im Verlauf der Französiıschen Revo-
lution erstmals praktıiısche Wirkungsmacht entfaltete und In Deutschland als de-
mokratıisch, aber auch nationalıistisch determinilerter Prozess auf dıe polıtische
Agenda ehoben wurde Von eiıner Christlichen Jugendweihe sprechen ware
olglıc nıcht 1Ur kurz gegriıffen, sondern äfe auch nıcht den inhaltlıchen,
strukturellen und weltanschaulichen Kkern dieses Prozesses. Allerdings ware für
dıe Frühphase deren Entstehung dıe Beschreibung als „rel1g1Ös determiniertes

mıiıt kırchenkritischen Tendenzen“ refifend

Liepold, Rainer, Die Teilnahme der Oonfırmatıon DZWw Jugendweihe als ator für
die Religiosität VONn Jugendlichen aus Vorpommern. Tradıtionen, Bılanzen, Visionen und
Fremdbestimmung, Frankfurt 08
Ebd
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Die „Atheistische Firmung (Konfirmation) e P

Im Verlauf der Entstehung der Jugendweıhe erstarkten, gleichsam mıt dem deut-
lıchen Anschwellen der Sozilaldemokratıe, der Theorie des Kommunısmus und
der Gewerkschaften, dıe Entwicklungsstränge, dıe neben den aufklärerischen
Grundlagen auf dezidiert relıgionskritischen Atzen en

Das Rıtual Jugendweihe geriet hıerbeli immer mehr den Dunstkreis
pädagogischer Ansprüche Grundsä:s  IC den spe' der Emanzipation VON

kirchlichen Institutionen und ren folgend, galt S1e diesem Rahmen
gleichsam als zugehörigkeitskonstrulerendes und lebensabschnittsdefinıerendes
Rıtu:  E Wichtig für diesen Prozess War der mstand, dass sıch die freiırel1ig1ösen
Vereine und Verbände eutfschlan! immer mehr proletarısıerten und für dıe
damalıge eıt bedeutete dies VOTL em auch eine Polıitisierung. Prägend für diese
Entwicklung dıe antırevolutionären DZW antıreformistischen Bestrebungen
nach der 8Ser-Revolution, die Hre schwere Repressionsmaßnahmen
freirelig1öse Bestrebungen und antıkırchliche ewegungen determintert
und somıt einem UuC. VON Mitgliedern AUSs dem Kleıin- und Miıttelbürger-
e da diese dıe (unterschiedlic: starken) Repressionsmaßnahmen der

me1st reabsolutisiıerten Reglerungen 1m Deutschen Bund als wesentlich größeres
Bedrohungsszenarıum den eigenen sozlalen Status verspurten, als dies beı
den zahlenmäßı1g eradezu explodierenden proletarisc) verfassten Gesellscha:
schichten der Fall War Das dıe Proletarısıerung der Jugendweıhe letztendlic
abschließende Ere1gn1s tellte das nkrafttreten der Sozlalıstengesetze 1878 und
der amp diese, bIıs deren ußerkraftsetzung 1im 1890, dar

Die Jugendweıhe Wäal In dieser eıt iImmer mehr eiıner Veranstaltung
Rahmen der Bewusstseinsförderung und -Iorderung In der proletarıschen Jugend
geworden und immer mehr auch mıt erzieherischen Akzenten versehen Diese
folgten nıcht einer pädagogiısch-methodischen Programmatık, sondern folgten
dem ‚pruc einer geschlossenen Verfasstheir der Arbeıiterklasse. Relıgiöse
Determinanten spielten hler keine mehr, selbst We| dıe Zeremonie des
Rıtuals, das Ja mıt dem Wortteil „Weıihe“ auch auf sakrale Wurzeln verwelst,
teilweise relıg1öse orgänger anschloss. Am FEnde des 19 Jahrhunderts kann
olglıc davon AuUSSCBANSCH werden, dass mıt der Jugendweiıhe eın weilteres
Übergangsritual In eıner entscheiıdenden Lebensphase VON Jugendlichen installıert
Waäl, die neben Fiırmung und Konfirmatıion den fortschreıtenden Säkularısie-
rungstendenzen der Gesellscha des Deutschen Reıiches Rechnung mu FEın
relıg1öser, oder Sal christlicher ückbezug kann in diesem Zusammenhang ZWAaTr

der Retrospektive konstrulert werden, jedoch als kategoriale Zuschreibung
erschien ß den Zeıtgenossen als wenig zielführend, verwirrend und wurde aD-
gelehnt. Vielmehr War mıt der Jugendweihe eın polıtisches und weltanschaulıich
eigenstän  1ges Phänomen entstanden, Wäds klar dem soz1aldemokratischen und
immer mehr auch dem kommunıistischen Spektrum zuordenbar Wal ıne „athe:
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istısche Firmung (Konfirmatıon)“ ware mıiıthın als Umschreıbung ebenso wen1g
treifend WIE dıe oben erwähnte „chrıstlıche Jugendweihe“.

Die Jugendweihe als iıdeologisierter „Kambpfplatz i dıe Jugend

uch WC] sıch dıe Jugendweiıhe Ende des 19., Anfang des Jahrhunderts als
eigenständiges tablıert hatte, gelangte S1e doch noch nıcht In den Status
eınes Massenphänomens. Sıe verblıe zumal außerhalb Deutschland nahezu
ekannt, selbst in den Kreisen des polıtısch verfassten Proletarıats In ihrer Rand-
ständigkeıt. ine Ausnahme tellte hierbeli dıe Verbreitung der Jugendweıhe 1mM
Umifeld der Kommunistischen Parte1 Deutschlands dar, S1e flächendeckenden
arakter

udem bleibt festzuhalten, dass CS sıch fast ausschließlich eın städti-
SCHEeSs Phänomen andelte und In den rural geprägten Landstrıchen OTrd- und
Süddeutschlands kaum edeutung

Im natiıonalsozialıstischen Deutschland WarTr die Jugendweıhe ZWal nıcht VeCI-

boten, jedoc WaT der Übergang der Kınder In das Erwachsenenalter Im nat10-
nalsozıalıstiıschen Erziehungswesen anderweitig UrC| eiıne Vıelzahl VON FKın- und
Übertrittsritualen gekennzeichnet“®. Bedeutsam In diesem Zusammenhang ist der
Or, dass dies erstmals staatlıch gele! und In radıkalısıerter Opposıtion
Fırmung und Konfirmatıiıon betrieben wurde.

uch WeC) Ende der natıonalsozialıstischen der Terminus
eiıner 1Ur schwer fassbaren „Jugendweıhe der NS auftauchte, kann dies
doch nıcht über die grundlegend unterschiedlichen Wurzeln und Entwicklungs-
straänge gegenüber der Jugendweıhe aus freirelig1öser, später Tlreidenkerischen
und proletarıschen Iradıtion hinwegtäuschen. Es andelte sıch hlerbel, sowohl In
weltanschaulichen als auch in polıtıschen elangen, eine klar genumn nat10-
nalsozialistische und nıcht nachhaltige Entwicklung.

Im Gegensatz dazu WarTr mıt dem Aufkommen des Kommunısmus als Ideolo-
g1e In der zweıten des 19 Jahrhunderts und egınn des 20 Jahrhun-
derts mıt dessen Staatswerdung in usslanı eine 1eCUEC Sıtuation entstanden, in
der sıch bıs In nıcht gekannter systemimmanenter, gleichsam radıkaler Athe-
1SmMus Bahn TaC) der unmıiıttelbar und umfassend In dıie Lebenswirklichkei der
Menschen eindrang. Marx hatte Theıismus DZW elıgıon als Entfremdungspro-
ZC5S55 des Menschen VON sıch selbst und 1Im Besonderen als Machtinstrument der

Schulentlassungsfeier, ufn: dıe Hıtlerjugend oder den Bund Deutscher
ade
allberg, BoO, Die Jugendweıhe. Zur deutschen Jugendweihetradition, Göttingen 1977,
122137
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„herrschenden kapıta  lıstıschen) Ausbeuterklasse“ apostrophiert WCI kennt CS

nıcht, eines der bekanntesten Marxzıtate: „Religıion 1St pium für
jedoch ges GE Religionen emotionale Relevanz 1Im gesellschaftlıchen e  ge

und analysıerte deren Verschwinden als Zwangsläufigkeit 1Im fortschreıitenden
„Befreiun2sprozess der Arbeıterklasse“. Marx legt aDel zunächst keiınen Wert
auf dıe aktıve Beseıtigung der elıgı0n, diesem Konzept wurde Folgenden
erst VON Engels und euüuıCc| radıkalisiert und für dıe weıtere Entwiıcklung des
Kommunısmus entscheidend VOIN Lenin Bedeutung beigemessen. aDel Wr dıe
Bekämpfung der elıgıon aber immer noch ausdrücklich durch aktıve TODa-
ganda ZUr „Aufklärung der Massen  .6 und nıcht Urc. Gewaltmaßnahmen 8C-
sehen.

Die Praxıs der Auseinandersetzung mıt elıgıon dıfferierte, VOTL em
den ersten 5() Jahren der ExI1istenz der SowjJetunion und der Konstitulerungsphase
der Staaten deren Hegemonialbereic Ostmitteleuropa, euilic VoNn
dem propagandıstischen Ansatz des Leninismus. OWO das kommunistische
Russland (ab 1922 Sowjetunion), als auch eren Satellıtenstaaten aD 1945, ze1g-
ten durchaus den ıllen, mıt gewalttätigen Maßnahmen des Repressionsappara-
{es edwede elıg1on vorzugehen: Verhaftungen, erbannung und vereın-
zelt auch Folter und ord steilten die Begleıtumstände des „Religionskampfes”
der Entstehungsphase der Sowjetunion und der ersten CIrca 10 Jahre der Exı1istenz
der LICU entstandenen Staaten sowjetischer Vorherrschaft nach dem Ende
des Z weıten eltkriegs dar Deutlich zeigte sıch hiıer der Unterschied anderen
dıiktatoriıschen Regımen und anderen Kırchenverfolgungen der Geschichte
Be1 diesen handelte G sıch ausdrücklich Verfolgung einzelner Religionsge-
meıinschaften (Kırchen), 1Un stanı dıe Bekämpfung er relig1ösen Bestrebungen
auf der Tagesordnung. Klar erkennbar War aDel zudem die elımınatorıische
Tendenz, mıt der diese Verfolgung Werk DESEIZL wurde, gleichwohl Je nach
Staat und eglerung mıt unterschiedlicher Härte In der Durc  rung Diese

ase der Auseimnandersetzung endete erst mıt dem 10d 1NSs und der (da-
mıt einhergehenden leichten Entschärfung der ewaltherrschaft 1n den etireTiien-
den Ländern

Im Alleinvertretungs- und Durchherrschungsanspruch kommunistischer Par-
teıen als reglerende aCcC ‚pielte jedoch eın Faktor, nıcht 1Ur eZzug auf die
Auseiandersetzungen mıt Religionen, eine wesentliche Dıiıe Gewinnung
der Jugend, als die vermeiıntliche Zukunft? kommunistischer Bewegungen. Ne-

Z7u den Entwicklungen der Kıirchenpolitik der Staaten kommunistischer Prägung VOIN
den 220er bis die firühen 60er Jahren des unde vgl Cerny-Werner, olanı
atıkanısche S}  Ol und dıe DDR, Öttingen 2011, 41-53
SO wurde der DDR z.B dıe Jugendorganısation Freıe Deutsche Jugend OTINZIE.
uch als „Kampfreserve der Parte1“ ezeichnNe!
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ben den siıcherheitspolitischen Anstrengungen der Regıme in der Machtsıiche-
rungsphase, dıe Bemühungen umfassenden, ganzheıtlıchen und nach-
altıgen Beeinflussung der Jungen Menschen ın dem jeweınligen Herrschaftsbe-
reich VOIN exorbiıtanter edeutung. Dem Atheısmus wurde In der kommunistı-
schen Staatsıdee, erstmals In herausragendem USm: In der Geschichte der
Menschheıt, eine grundsätzliıche und systemtragende zugeordnet. Dies hleß
für dıe rziıehung und Bıldung Junger Menschen, der Maßgabe der lang-
irıstigen und nachhaltıgen Machterhaltung, dass als überkommen geltende hısto-
riısch-kulturell geprägte Lebenswelten aufgebrochen werden ollten Ziel WaT dıe
Herausbildung des „NEUEi soztalıstıschen enschen“ DZW eiıner „Sozlalistischen
Persönlichkeit aDel WaTrT die Irühestmögliche Intervention in tradıtionelle BET-
ziıehungsabläufe unvermeıdbar, dıe ideologische 7V Umstrukturierung der Per-
sÖnlIic: enken SO WarT CS erklärter der Staats- und arteiıführun-
SCNH, dıe Famiılıe als Erziehungsfaktor weıtestgehend auszuschalten

Relıgiöse Bekenntnisse jedweder stellten aDel einen Stachel Im Fleisch
der kommunistischen Ideologen dar Der Glaube Gott und dessen letztendli-
che und Jetztgültige uständıgkeıt für seıne chöpfung stanı dem Alleinvertre-
tungsanspruc und dem Durchherrschungsanspruch In der Gesellscha: elementar
und kompromisslos Somıit kommunistische Herrscher (es
I11UT In wenıgen Ausnahmefällen Frauen 1m inneren Machtzirkel der Partejen)
eradezu darauf angewılesen, Jugend erreichen und gewinnen. Es begann
mıt der ganztägıgen Betreuung, auch VOoON Kleinstkindern abh dem drıtten ens-

und sıch In dem Bemühen Tort, eıne ununterbrochene Inbeschlag-
nahme Junger Menschen In en Lebensaltern gewährleısten. Gekennzeichnet
Wal dıe Erziehung el VOoNn einer stetigen Ideologısıerung schon 1Im Kınder-
TÜ wurden Armeenachmittage organısıiert, dıe Volkspolize1 esucht oder
Kosmonaut dıe sowJetischen Astronauten) gespielt. Miıt dem Eiıntritt In dıe
Schule wurde, VOIN immer mehr ymbolen und Rıtualen begleıtet, dıie Politisie-
Tung der Jugendlichen vorangetrieben. Die Erziehungsmethoden €e1
wen1g vielfältig und VON ZWEeI wesentlichen 'olen gekennzeıichnet: Das Erzeugen
eines starken emeinschaftsgefühls und Sanktionierung VON vermeıntlichem
Fehlverhalten Das Engagement In Kirchen galt aDel klar als Hemmnıis hın
Entwicklung einer „Sozlalistischen Gesellschaft“ und unterlag damıt einer
destens) unterschwellıgen lonierung, In jedem Fall jedoc Walr 6S gesell-
schaftspolıitisch geächtet. WAar wurden Kınder und Jugendliche, die ihren Jau-
ben bekannten, nıcht explizit dafür bestralt, doch hatten diese In der Schule, auf
hrem späteren erufswegz und auch In anderen alltäglichen elangen, mıt deutlı-
cher und erkennbar evozlerter Benachteiligung kämpfen. Im der atholı1-
schen Kırche kam noch erschwerend hınzu, dass neben der entscheidenden gOött-
lıchen noch dıe weltliıche Zuständigkeit des Papstes relevant WAaär, eın Umstand,
der den Alleinvertretungsanspruch der Machthaber sehr empfindlıch STO Dass
diese ideologisierte Auseinandersetzung praktische Relevanz erlangte, Wäal
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rkennbar Für dıe DDR DSDW bedeutete dıes, dass Junge enschen und SaNZC
Famılien, VOL allem auch 1SUUC ragte, versuchten dıe flıehen
und dıies bıs 1961 über Westberlın noch relatıv problemlos erreichen konnten
Hıer erlangte der Atheısmus VOT em praktısche edeutung, da CS VOT em gul
ausgebildete, Junge Menschen dıe den Gemeıinnden als aktıve Mitglieder
fehlten ach dem Bau der Berliner auer August 1961 der Weg über
Westberlın die Freıiheıit versperrt und die Anzahl der Gläubigen beider christ-
lıcher Kırchen der DDR War NUr noch angsam rückläufig. War der drastische
Verlust Angehörigen der rchen VOT 1961 mıt der massıven Fluchtwelle
egründen, lag danach der Tund für den (geringeren) ückgang Kır-
chenmitgliedern auch be1ı den Auswirkungen staatlıcher Propaganda und der
praktıschen (Tages-)Polıtik.

In diesem /usammenhang erwıies sıch, VOL allem aD dem Parteıitag der
Sozlalıstischen Eıinheıtsparte1 Deutschlands 1958, dıe staatlıch Massıv
proteglierte Jugendweıhe als systemımmanente Methode, Jugendliche die
Staatsıdeologie inden DZW versuchen, s1e Von anderen Weltanschauungen
oder Religionen entfremden.

Herausforderung dıe Kırche Vor nach der ende

Spätestens mMiıt der parteıpolitischen Weıichenstellung auf dem Parteitag der
SED und damıt klar verbundenen ultrag staatlıchen Stärkung der Jugendweihe,
sahen sıch sowohl die katholische Kırche, als auch dıe evangelıschen Landeskir-
chen In der DDR VOIL dıe Sıtuation gestellt, dass IcChHNlıche Rıtuale, WIEe z. B dıe
Fırmung DZW Konfirmatıon, immer mehr verdrängt wurden. Dies War VOT em
Ergebnıis zweler ntwıcklungen.

Zum einen dıe mıt dem Parteıtag der SED einhergehende Verschärfung
der teilweise aggreSssIV vorgeiragenen Orderung ZUTE Durc'  ng der Ju-
gendweihe und deren vordringliche Implementierung in die Schule Damıt SINg
dUus staatlıcher 1C| geradezu zwangsläufig dıe Ausweltung der latenten Re-
pressionen Christen einher. Die Gläubigen er  en aDe1 nıcht immer
vordergründige Gegnerschaft, wenngleıich diese spurbar Wal, in erster ınıe aber

CS unterschwellıge ingrıffe den ens  g der Angehörıgen beider
Kırchen, den ruck auf die Famıilıen und die Jugendlichen selbst erhöhen,

der oktroyıerten Jugendweihe teilzuhaben.
Diese Maßnahmen zeıtigten dahıngehend CHNOTINC ırkung, dass 6S e1l-

1IC  = Rückzug 1Ns Private kam und, das tellte die zweiıte wichtige Entwicklung
bezüglıch des Vordringens der Jugendweıhe dar, dıe Fluchtbewegun: Von Bür-
gerinnen und Bürgern der DDR über die Sektorengrenzen (vor em Berlıns)
verstarkte sıch MAaSsSsıv. Seıit der Gründung der DDR (1949) bıs 1961 verlıeßen

Miıllionen Menschen das Land 1ele VON ıhnen Kırchenmitglieder,
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dıe nıcht 191008 aber auch den unmıssverständlich erlebbaren Nachtteıilen
Uurc ihre Reliıgionsausübung dıe DDR verlheßen. 6S die Aktıvsten der
Gemeinde, dıe dem Staat den Rücken en und SOMIt 1C Verän-
erung in der Kırchenlandschaft der DDR beıtrugen.

ach dem Mauerbau kam CS eıner Stabilisierung des Staates DDR und
einer leichten Lockerung der Repressionen gegenüber den Kırchen Diıe CWE-
SUNg hın Jugendweıhe und WCO VoNn kiırchlichen Rıtualen, Wäarlr jedoch nahezu
unumkehrbar

ToOtz lTedem sollte jedoch der sıgnıfıkante Anstıeg der Teilnahme der
Jugendweıhe nıcht den 10 dafür trüben, dass diese keıine Umkehrung In der
Interpretation der ahlen zulle. Das er W 1958 237 A der ugendl1-
chen eines Jahrgangs der Jugendweihe teılhatten, bedeutete dies nıcht AautO-
matiısch, dass dıe 100% Fehlenden TITCAHIlıche ngebote annahmen, WENN-

gleich davon auszugehen ist, dass dıe große Mehrheıit der Jugendlichen derartige
ngebote diıesem Zeıtpunkt noch wahrnahmen Gleichsam ist nıcht anzunen-
MCN, dass dıe 80,4 prozentige Teilnahme der Jugendlichen 1960 DZW dıie GE
prozentige 1m z 1976, einer vollständıgen Zerstörung kirchlicher ale

Lebensabschnittsübergängen führt  @® In diesem Z/Zusammenhang kam CS

Doppelteilnahmen, also einerseılts der Feıer Jugendweiıhe und andererseıts
dıe eılna. kırchliıchen Angeboten. In WIE weiıt aDel dıe Jugendweıiheteil-
nahme als reine Konzession den Staat verstehen ist, kann dieser Stelle
nıcht empirıisch abgesichert dargestellt werden, jedoc Ist J1erbe1l In Betracht
zıehen, dass olchen Fällen die Jugendweihe ebenfalls eine gewIsse Attraktı-
VItät ausgestrahlt en I1NUSS (Gruppendynamıik, pathetische Inszenierung der
Feierlichkeiten und gesellschaftliıche Statusveränderung). Gleichsam ist festzu-
halten, dass dıie Jugendlichen, dıe kiırchlichen tualen Lebensabschnitts-
übergängen teilnahmen, 1Im Vorhinein einen intensiven und mıt ihren Famılıen
abgesprochenen Entscheidungsprozess durchliıefen Somıit ist 1erbe1 VoNn einem
auffallend ohen Attraktıivıtätsgra« der Feierlichkeit auszugehen.

Die bleibende nziıehungskraft der kiırchlichen Rıtuale leg selbstverständ-
ıch auch In der Arbeıit der rchen egründet, dıe sıch dieser Herausforderung
stellten und denen C5S, nach eıner schmerzhaften Konsoliıdierungsphase In diesem
Zusammenhang, gelang, z B UrCc dıe Öffnung für opposıtionell gestimmte Ju-
gendliıche (vor em dıe evangelısche Kırche), dıe dramatiısch sinkenden Teıl-
ne|  erzahlen eIwas abzubremsen.

nnerha der katholischen Kırche versuchten engagıierte äubige und
Ordinarien auch und gerade be1 Jugendlichen In der Selbstvergewisserung
der eigenen Stärken und der damıt verbundenen klaren und herrschenden
Staat als Alternative erkennbaren relıg1ösen und spirıtuellen Standortbestim-

Vgl den ahlen Liepold, Teilnahme 110



310 Olanı Cerny-Werner

INUNS, dıe nötige Attraktıivıtät en und zurückzugewınnen. Abschließen:
bleıbt festzuhalten, dass dıe polıtısche ‚ymbiose der beiden Atheıismen, des theo-
retischen und des praktıschen, In der kommunistischen el  chauung ZUum1n-
dest In ÖOst- und Mitteleuropa osroße Wirkungsmacht entfaltete, mıt eren Aus-
wirkungen sıch dıe Kırchen noch heute auselinanderzusetzen aben. (Janze Ge-
burtskohorten Junger Menschen aben sıch, ruck oder AUSs ange
Möglıchkeıiten, VON den Kırchen abgewendet. Dıesen ms auch heute noch
als Begründungsfigur für die drastisch steigende VON Kirchenaustritten gel-
tend machen, ware inopportun 1C. 1L1IUT der aktor, dass dıe Austriıtte erst
nach der ende dramatısche Ausmaße ann:  en, Ist aDel VON herausragender
edeutung, sondern auch, dass CS e1Nt trügerische Argumentatıon wäre, dıe hel-
fen würde, VOL der heutigen, en (teılweıse selbstverschuldeten) enlenden
Attraktıvıtät der Kırchen für Junge Menschen aDzulenken. Vielmehr ware der
IC zurück eventuell eine oder SOSar eın Gewimnn: einem feindlıchen,
atheıistischen Umifeld gelang CS den Kırchen sıch behaupten. Vor allem Uurc.
eiıne Offnung nach außen, eine Offnung, dıe eiragen VOIl bewusst entschliede-
19001 Jungen Menschen mıt dazu führte, dass Kırche eine Speerspitze gesell-
scha:  iıcher Veränderung wurde

Der Herausforderung der immer weıter sinkenden VOoNn Taufen,
Fırmungen und der Kıirchenaustritte sıch, neben anderen, der damalıge
Erfurter Dompfarrer und heutige Weıihbischof Reinhard auke 1mM 199 /

DiIie stetige Entkirchlichung, dıe gleichsam einherging mıt erkennbarer Su-
che VOoONn Jugendlichen nach orjıentierenden Lebensabschnittsdefinitionen, VeTI-

suchte CT mıt dem Konzept der „Feıer Lebenswende“ egegnen:
„Als Seelsorger der thüringischen Dıaspora 'e1| mich der edanke aSss sowohl
den Chrısten als uch den Nıchtchristen dıeser Schatz Idıe Überzeugungskraft des Evan-
gelıums (d Verf.)| bewusst werden 1L1USS wurde ich schon gefragt, WaTrumnl ich
mich mıt der rage beschäftige, WIE der aube den 75% ungetauften Thürıngern
kommen kann

Miıt dem Angebot der „Feıer benswen« kreierte CT eın Angebot, wel-
ches Getauften und Nıichtgetauften offensteht. (Offen S{E) aDel auch und gerade
der „Raum Kırche“ als dieser Feler.

Der Idee STE)| VOLAl, auke „Die Veränderungen mMussen nıcht
ängstigen!” 1 Br entwarf ein lıturg1sc. 1mM weiıtesten Sinne als „Jegensfeier”
fassendes kiırchliches Angebot für niıchtchristliche Junge Menschen und chrıist-
iıche Jugendliche, eren Christentum sıch ihrer auile erschöpfte. Es entstand

auke, Herzlich eingeladen est des Glaubens310  Roland Cerny-Werner  mung, die nötige Attraktivität zu halten und zurückzugewinnen. Abschließend  bleibt festzuhalten, dass die politische Symbiose der beiden Atheismen, des theo-  retischen und des praktischen, in der kommunistischen Weltanschauung zumin-  dest in Ost- und Mitteleuropa große Wirkungsmacht entfaltete, mit deren Aus-  wirkungen sich die Kirchen noch heute auseinanderzusetzen haben. Ganze Ge-  burtskohorten junger Menschen haben sich, unter Druck oder aus Mangel an  Möglichkeiten, von den Kirchen abgewendet. Diesen Umstand auch heute noch  als Begründungsfigur für die drastisch steigende Zahl von Kirchenaustritten gel-  tend zu machen, wäre inopportun. Nicht nur der Faktor, dass die Austritte erst  nach der Wende dramatische Ausmaße annahmen, ist dabei von herausragender  Bedeutung, sondern auch, dass es eine trügerische Argumentation wäre, die hel-  fen würde, von der heutigen, aktuellen (teilweise selbstverschuldeten) fehlenden  Attraktivität der Kirchen für junge Menschen abzulenken. Vielmehr wäre der  Blick zurück eventuell eine Hilfe oder sogar ein Gewinn: in einem feindlichen,  atheistischen Umfeld gelang es den Kirchen sich zu behaupten. Vor allem durch  eine Öffnung nach außen, eine Öffnung, die - getragen von bewusst entschiede-  nen jungen Menschen - mit dazu führte, dass Kirche eine Speerspitze gesell-  schaftlicher Veränderung wurde.  Der Herausforderung der immer weiter sinkenden Zahl von Taufen,  Firmungen und der Kirchenaustritte nahm sich, neben anderen, der damalige  Erfurter Dompfarrer und heutige Weihbischof Reinhard Hauke im Jahr 1997 an.  Die stetige Entkirchlichung, die gleichsam einherging mit erkennbarer Su-  che von Jugendlichen nach orientierenden Lebensabschnittsdefinitionen, ver-  suchte er mit dem Konzept der „Feier zur Lebenswende“ zu begegnen:  „Als Seelsorger in der thüringischen Diaspora treibt mich der Gedanke um, dass sowohl  den Christen als: auch den Nichtchristen dieser Schatz [die Überzeugungskraft des Evan-  geliums (d. Verf.)] bewusst werden muss. ... Oft wurde ich schon gefragt, warum ich  mich mit der Frage beschäftige, wie der Glaube zu den 75% ungetauften Thüringern  kommen kann.“  Mit dem Angebot der „Feier zur Lebenswende“ Kkreierte er ein Angebot, wel-  ches Getauften und Nichtgetauften offensteht. Offen steht dabei auch und gerade  der „Raum Kirche“ als Ort dieser Feier.  Der Idee steht voran, so Hauke: „Die Veränderungen müssen uns nicht  ängstigen!“!*. Er entwarf ein - liturgisch im weitesten Sinne als „Segensfeier“ zu  fassendes - kirchliches Angebot für nichtchristliche junge Menschen und christ-  liche Jugendliche, deren Christentum sich in ihrer Taufe erschöpfte. Es entstand  11  Hauke, Reinhard, Herzlich eingeladen zum Fest des Glaubens ... Projekte für Christen  und Nicht-Christen, Leipzig 2009, 8.  12 Ebd- 9Projekte für Christen
und Nıcht-Christen, Leipzig 2009,
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eiıne Alternatıve Jugendweıhe. Dieses Modell wiırd mittlerweile auch In ande-
IcCH ostdeutschen Stadten angeboten.

Es g1bt be1l eiıner olchen Feler Lebenswende vorbereıtende Irefifen mıt
thematıschen nhalten, WIEe z.B Freundschaft, 1räume, Verantwortung u.a

Dıiese werden unterschıiedlich pädagogisch-didaktisch aufbereıtet über meh-
TEL Monate behandelt Die Zeremonie findet einer Kırche Stal und en!
eiıne egrüßung, eiıne Ansprache und eıne Segensbıtte des betreuenden Geilstlı-
chen SOWIE symbolische (Gesten Zeıigen persönlıcher egenstände, Überreichen
VON Kerzen oder Blumen nahestehende Verwandte Oder Mitglieder der Pfarr-
geme1nde), mustıkalısche Darbietungen und textlich Oder anderweıtıg gestaltete
Beıträge der Jugendlichen, untermalt VON Liturgischer Orgelmusık.

SO entsteht en Angebot eiıner ffenen Kırche, dıie sıch 1Im Rahmen der Feıler
vorstellt, z.B mıt lıturgischen Elementen, WIE dem „Raum Kırche“ selbst, dem
egen, den Fürbitten Oder der Orgelmusık. Der Eındruck eines Aufdrängens darf
aDel nıcht entstehen, wenngleıch auch In der Vorbereıtung relig1öse und chrıst-
16 Themen besprochen werden.

Diese adressatenorientierte und multilaterale Feierlichkeit bringt dıe TcCcnHNe
zumındest als Entscheidungsmöglıchkeıit für eiıne Lebensbegleıitung INS pIe

Dass AaDEe1 keın messbarer für dıe Kırche entsteht, versteht sıch VON

elbst, und ware dies intentioniert, ware das Projekt schnell Scheıtern VCIUI-

teılt.

13 Vgl eın konkretes e1Ispie Ablauf ıner olchen Feıler Lebenswende: auke,
Fest DA


